
Untersuchiunzen

Zur christlichen Apokryphenliteratur
Von Kdgar Hennecke, Betheln

. « Gleichzeitig mıt meıner 2.. Anuflage der „Neutestamentlichen ADo-
kryphe  6i Wäar AUS der and des verdienstvollen englıschen Apokryphen-
forschers M.  me e1ıne Ausgabe derselben Schriftengattung erschıenen
deren Änzelıge Anlaß eınıgyen breiteren Krörterungen über die ADpo-
kryphenlıteratur gyeben <oll ıe bısherigen Besprechungen, soweit S10
He1de Werke befrafen, naben übrigens ergeben, daß s1e, neben-
einander gyebraucht, sıch gegenseltlg er können, daß dıe Alter-
natıve, dıe James selbst tellte ıIn Wegfall kommt.

James’ Vorsprung besteht VOT em darın, daß schon VOLr Jahren
sıch miı1t der OÖrıginalherausgabe VOxn ZU  z Teil bıs ın unbekannten
at.lıchen und nt.lıchen Apokryphen befaßt und dıesen treffliche Kom-
mentare und Einleitungen beigegeben hat Er setzt ın der Vorrede D

se]nem vorstehenden neuesten er auseinander, WwWI1e durch dıe
Lektüre VO  —_ Hone  s ‚Apocryphal New 'Testament*‘ (1820), einem
TE11C. mäßigen Plagıat Vo  } Jones’ Ausgabe (1736) ZUX Beschäfti-
un mıt dem gekommen sel, der über den biblischen Gesichts-
kreis hınaus, m1t Einbeziehung und Erwelıterung desselben, Vorstellungen
ungelehrter Christen widerspiegelt und somı1t In den Bereich der Folk-
lore a Darstellungen der christlichen Kunst beleuchtet (D X 3180
indırekt auch kırchengeschichtlich und jedenfalls ıdeengeschichtlich von

einıger Bedeutung ıst. Saln Werk trägt NUunNn den gyleichen 100e In-
zwıschen er, 1n Krgänzung der dıe at.lıchen Apokryphen umfassen-

Vgl ZKG., 6, 1924, 464 {.
The Apocryphal New Testament eiIng the Apocryphal Gospels, Aects, Kpıst-

les and Apocalypses ıth other Narratıves and Fragments newly translated by
Montague Rhodes ames, Oxford Clarendon Press, 19924 XXI und 584

3) Journal of Theol Studies (1924), 189, In seiner Besprechung 184—
189 4292— 4925

Texts and Studies ed Robınson (1892); 2 (1893); d (1897)
Giles, Codex apocryphus Norv1 Testamenti (nach Fabriclus, 'Thilo Ü, A.),

London 15592 (ein Privatdruck) wird nıcht genannt
Ze ıtschr. Kı= XÄLNY., F. VI1I 21
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den Sammelausgabe VONn Cnarles noch he ost, pocrypha of the
(Old Testament. e1r titles and fragments‘ A behandelt.

Das Nebeneinander dieser Jüngsten Veröffentlıchungen ist, Voxn Wichtig-
keıt. Was &, at.lıchen seudepıgraphen aUChH reıin cehrıstlichen
Inhaltes vorliegt, wiıll VON dem ne.lıchen Verbande ausgeschlossen
w1ıssen (The ÄDnoecr. K XXVI{Ü.), ebenso sämtlıches gnostische
Materıial (p X XII E): ferner dıe untfer apostolischen Namen laufenden
Kirchenordnungen und Liturgien (D und dıe Ps.-Klementinen
( XXLV ; 4180 offe, die, VONn den ynostischen abgesehen, mıindestens
17 Nebenkreisen der Kırche einma|l DIS iırgendeinem (Jrade autorlı-
satıve Bedeutung hatten, W10 iıhre Verwerfung als „ ADnokryphen“ (!) in a |f-
xrlechischen Kanonsrverzeichnissen beweıst. Über dıe Eınbeziehung oder
Ausscheidung des Gno Sf18 chen kann I1a ın der 'T'at zweiıfelhaft sein,
nıcht, bloß, weıl die Kıirche schon frühzeltiz alles daher tammende aD-
gewlesen hat, sondern auch, e1l alle gnostischen offe, obD S10 ohne
bıblısche 1te oder miıt olchen auftraten , SaCNL1LC gyeschlossen immer
wieder sıch In den gyleichartıgen Spekulationen bewegen, daß Q1e
besser vıelleicht e1nem zusammenhängenden Corpus gznosticum ZUZUWEISEN
wäaren (Neutest. Apokryphen Was aber die h

Ö  67 und it betrınt, lıegen doch keimhafte Ansätze
dazı schon 1n unserem Vor 551{.), und der Umstand,
daß S10 kırchlicherseits weıtgehende Anerkennung fanden , kann nıcht
verhindern, daß S10 gut W1e andere Schrıften mit apostolischen oder
sekundärapostolischen Tıteln Sammlungen neutestamentlicher Schriften-
verwandter eingereıiht werden. uma d1e e He fın A 7 die {rei-
ıch iÜur unter dem Namen e1INes Apostelschülers gyehen, 2D9er doch
umfangreiche Ausführungen über einen Hauptapostei und VO diesem
selbst (Brief des Petrus d& Jakobus; Keryzmen) enthalten ; daß letztere
„imaginary“ sınd und einer Sonderschule entstammen (James 18),
trifft auch auf andere Schriften Z dıe se1ıner ammlung einverlea1bt hat.

Die Inhaltsfolge hält sıch beı James, WwW1e der Nebentitel anzeigt,
C002 das Schema ın der Aufreihung der Schrıften des Van-
gelıen , Acta, Briefe, Apokalypsen OZUu dıe Ausgabe a 180 eine Art
Gegenstück bietet, Daß ın dem Vergleiche beıder starke Inkongruenzen
hervortreten, ist beı der Entwicklung, weiche dıe verschiedenen Unter-
STuUuDPpeEN mindestens schon seit Begınn des D Jahrh., a1s0 1m Grunde
VONn Anfang c aben, begreiflic Es galt einerseits,
Aufschlüsse urc wirkliche oder vermeintliche OÖffenbarungsautorität fest-
zulegen, anderseits, die chrıstliche Neugı1er stärker befrıedigen, als

Charles, The ÄApoecrypha and Pseudepıjgrapha of the ()ld Testa-
ment ın English .. Bde.,, Oxford 1913

In Translations of early documents, Serl1es T London 1920
3) Daß die altgnostischen Kvangelien der se1it 1896 bekannt gewordenenkoptischen Hs (in Berlıin) immer och niıcht ZULXC Veröffentlichung gelangt sınd,.ist 1m Interesse der Wissenschafft: mıt vollem Recht wiederholt bedauert.
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es dıe durch den antorıtatıyen Gebrauch festgelegten oder In der YWast-
jJegung begrifenen bıblıschen Schriften ıuıund N.’L.sS vermochten, Stum-
MUNSeCcNH auszulösen, dıe den treıiıbenden W ünschen bestimmter Schichten,
außerkirchlicher wIıe kırchlicher, Z den verschiedenen Zeıiten entsprachen.
Die Art, WIie die Leg1ilımıtät der Offenbarung 1n den verschıiedensten
Hällen begründet, der 1deale oder Heiuligentypus Nachgewliesen, dıe Ziu-
kunftserwartung des näheren ausgeführt wird, zwingt ZU7 Kinreihung
dieser SaDZeN Lıteratur, ennn Han S18 eine solche NeNnnNnen kann,
In rößere relıgı1onsgeschichtliche Zusammenhänge. Der Ton und Gang
der Darstellung reiht S18 , wWI1e atfwa Adıe Heilıgenlegenden , den Queilen
und Bestandteilen der oTe eın (s en uch kulturgeschichtlich
bemerkenswerte Aufschlüsse lıegen hıer und da VOF.

SO Ste 6S , auf dıe QANZO Lınıe gesehen, hıs t1ıief 1Ns Mıttel-
alter Dieses ist noch N} vVon Visıonen und Offenbarungen erfüllt,
dıe 2362 gelegentlıch schrıfthlich nıedergelegt sınd (vgl egtw2 dıe Vısıon
des Furseus beı eda ILL, 1 dıe 1ıta Anskarı, James Texts and Sf11-
diıes 2, 2, DOT.; Joachım V, Florı1s). Ebenso hat der aıf jJüdischem
Boden erwachsene rıe haggadıscher Krweiterung vorhandener Kr-
zählungsstoffe, der durch den Hellenısmus mit anderen Mıtteln fortgeleitet
War, bıs Ins Mıiıttelalter fortdauernd (+ebilde erzeugt, dıe ursprünglicheren
hnlıch sahen. Ja, WITr haben Beispiele, daß hochgestellte Lajen, SOr
deutsche Kaiser, mıt apokryphen Stoffen bekannt Daß 410
James, beı OHSETOT formaler Begrenzung, 1n zeitlichem Längs-
Sschniıtt, AUS den jJüngeren Schrıften mehr referierend, dıe Linıie eıt
hinunter verfolgt, hat Se1Nn gYutes Recht enn die jüngeren Krzeugnisse
gyestatten stellenweise Rückschlüsse auf dıe älteren (vgl Neutest. Apokr.  2

V), e1l gleiche oder ähnliche Trıebe fortgewir haben Anderseits
erg1ibt sıch freilich, daß manches, Was außerhalb des ENSCerehN formalen
Anschlusses das lıegt, auf der SaNzZeh Linıe ZUC Beleuchtung
hıinzugenommen werden muß.

Am augenfälligsten werden dıe Mängel e1ınes bloß formalen Anschlusses
das dem Kapıtel „Brıefe ers1c  1C. das sıch ScChon

1m Verhältnis ZU Schriftenganzen des N. 'L gering ausfällt. Hıer ırd
dem Briefwechsel zwischen Christus und Xar der spätmıttelalterliche
Briıef des Lentulus angereiht; olg sodann der (nach Harnack
markıonitische) TIE dıe Laodıcener ne dem von Th Zahn, Gesch

ntl. Kan 2 387 miıtgeteilten homilienartigen Brıefe, über dessen
Zugehörigkeit sıch James aber mıt eC. skeptisch äußert, und diesem

Von Bıschof ılhelm (Wulfhelm) von Münster nde des Jahrhunderts
WIT' berichtet, daß der Kalser (welcher P se1lIn Widerstreben, Bischof werden,durch energıschen 1Inweis anf die Mahnung des Petrus (lemens besiegte(Die Geschichtsquellen des Bistumses Münster, herausgegeben W YFicker 1, 1851,10); ann NUur der Ps.-Clem.-Brief Jakobus gemeint Se1N. Von Heinrich
von Herford (ed Potthast) erfahren WITr, daß Ludwig Baler miıt dem Kvang.des Bartholomäus bekannt Wäar (Vergleich mıt Matth. , 180 vielleicht NUur 1m
Hinblicek auf Kuseb 10, 3)

O1 *
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der Briefwechsel des Paulus und Seneca, sodann arst der athıopısch und
koptisch erhaltene „ Briıef der Apostel“, den iıch 1n der deutschen Sammel-
ausgabe nıcht ausführlich gegeben habe, e1l ich wußte, daß der schichten-
weise entstandenen Originalausgabe VON Schmidt (und Wajnberg), deren
Übersetzungen James der seinigen einfach zugrunde legt, e1INe Revısıon
un Neuübersetzung durch Duensing 1n Kürze folgen würde Sach-
hıch der .„„Brief“‘, WIie das vang des Bartholomäus, 1n das (Aebiet
der vom aunferstandenen Herrn gegebenen Zukunftsausschlüsse „Kvan-

el1ı 4 k alyp « 3} 9 ınter welchem 'Titel besser eIn besonderer
Abschnıiıtt hınter den Passıonsevangelıen dem Abschnitt „KEvangelien“
beigefügt würde, wWwWeNnNn Man ıhn nıcht den AÄnfang des etzten Ka-
pıtels („ Apokalypsen“‘) verstellen wıll Auch „ Das uch des Evangelısten
Johannes“ chlägt dahın , und 65 lıegt nach der SONS VOxn ‚JJames be-
olgten KRegel kein Grund VOr , dıe Apokalypse des eIrn ıIn Galıläa
(Guerrier Kap 2—11, VOL der Epistola apostolorum, VONn der diese aD-
hängıg Se1Nn scheint) ehbenso wIie die ihr parallele des Testamentum
Dominı n 3 anf die dıe Darlegungen der Thomasapok zurückzugehen
scheimnen, Von der Zusammenstellung auszuscheıiden , zıumal da 1n ihnen
wıe In Did 16 eın Anschluß Mark und Par. vorlıegt. „Der Hırt“
des ermas, für den ames geringe Sympathıe hegt gyehört In der
'Lat nıcht in diesen EHSECTCN Zusammenhang. Das Übrige ÖN den Brıefan
rönnte teıls dem Abschnitt n teıls dem Apostolischen eingeglıedert werden.
Doch vermißt 11Nan noch Hinweise auf sonstige angeblıche Briefe oder
Schrıften Jesu

Im Schlußabschnitt 27 Ok alyp steht die des Petrus ®  3 neben
der kanonischen des ohannes cdie einiußreichste, Tster Stelle. OCN
scheint M1r ıhr Einfiuß, der sıch SüRa anf Sıbyll I; 190— 338 (mit
abgedruckt) erstrecken soll, übertrieben ZU werden; INan dartf nicht VOr-

FeSSCH , daß d1e inhaltlıch auf gleichzeıtigen jJüdischen eschatologischen
Vorstellungen fußt, auf dıe auch anderweiıtige verwandte Schriften C

mittelbar zurückgehen, w1e das ragmen der Kliasapokalypse 1m apokr.
Brief des Paulusschülers Tıtus Auch dıe erneute Behauptung von der
späteren Einsteilung der Petrusapok. In das Petrusevangeimum bleibt VOTI-

Jäufg Nur Hypothese. James druckt die beıden Hauptversionen nıcht ın
Parallelkolumnen ab, da atnch die Veröffentlichung der arabıschen
Version erst abwarten will Von ähnlıcher Wichtigkeit WI1e die Petrus-
apokalypse War später die e1t jJjüngere des Paulus, tatsächlich VoOn jener

Inzwischen erschıenen E Kleine Lexte, hrsg. von Lietzmann, Bonn 1925
2) Journ. of e0. studies 495

Harnack ın Sıtzungsber. der preuß. Arkad. Wıss. F (1925),
193 (zu dem „ Briel. vgl ZKG ben 132) Die Legende 1953 au b 11

stammt ‚us Jubıil 4, 14 £:; dıe sätze 194 sub VI erinnern An den kanont-
schen Jesa]ja 37 5 4, 1 1 2  y die apokr. Herrnworte anbh 411 ühren E aunf
das gyypterevang. sollte 7ı 2025 204 QaTa ‚, veraces ** nıcht „„feroces ‘‘
lesen sein ? Der exXt der von Steindorff 18599 herausgegebenen KElıas-
apok. ist erweıtert durch Schmidt, Sitzungsber. (1925)
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U, Aıa Schrıften abhängıg. Ihre Übersetzung AUS den vollständigeren Orlen-
talıschen Versionen nebhst der lateinıschen, WOS6RCH die gyriechische ÜUN-

vollständıg 1s5, mıt den beigegebenen Anmerkungen ıst sehr dankens-
Wert; doch scheint mır einer Stelle (8, zweıte Hälite, Tischendorf

38{.) dıe Krgänzung der ausführlıcheren Versionen AUS Gr. ofi‘qnbleiben Üssen.
Was den Abschnitt ‚Apostelgeschichten‘ (Acts) angeht, War

mı1r eg1ıne nachträgliche Genugtuung, f sehen, daß in dieser H  D
lischen Wie ın der deutschen Ausgabe (2 Auü.) unabhängıg voneinander
dıe gleiche Aufeinanderfolge der fünf ältesten gewählt ist. Das jJüngere
Materı1al, on den Philippusakten an, ırd referatweise yagebhen; SO weıt
nıcht 1eCUuere Hunde hinzugetreten sınd , en WIr 1m Deutschen
den Keferaten ıIn Lipsius „Apokr. Apostelgeschichten und Apostel-
Jegenden”‘ immer noch eınen le1idlıchen Krsatz. In den ohannes-
akten Ö, 3{ macht anch James e1nen Eınschnitt, m1% der gyerecht-
iertigten Vermutung, daß hler VON der Bekehrung des Androniıkus und
se1ner (GAattın die ede SeIN ü  9 während er das Oxyrhynchus-
Fragment nıcht bestimmt einzuordnen Wa  T HKr trıtt den
Herausgebern ın ihrer Annahme VON der notwendigen Umordnung der
beıden Blattseiten nicht Del, da dıe Nachricht Von Briefen des Kalsers
In der Krzählung eine weitere Folge gehabt haben müÜüsse. elche, kann
natürlhich beı dem Auseinandergehen der verschjiedenen Quellen und
Überlieferungen nıcht YEesag% werden. Dıie Lücken hınter C: 86 cicht
James als gering a wıewohl der Vn ıhm erst O, 105 e1Nn-
gyefügte Sonderbericht des <.- Abdias über Ereijgnisse in Pergamon und
wieder In Kphesus , (: S6 unmiıttelbar anschließt, während Mal ıhn
anderseıts heber ın dıie Reiseroute zwıschen 55 und Smyrna usSW.)
verlegen möchte, da hiler auch die Bemerkung steht, daß ohannes ZU

weıten ale nach Ephesus gyekommen E1 (schwerlich danach Zum drıtten
Male). In SeINeTr Wıedergahe der Paulusakten bı]etet James möglichst
wörtliche Übersetzung VOD Schmidts Übertragung der Jückenhafiften Heidel-
berger Bruchstücke un verstellt dıe anderweıtıig bezeugte Episode ın
phesus n a  > dem Briefwechsel miıt den Korinthern. Kr haft das Ver-
dıenst , auf notwendige kleinere Berichtigungen AUS den Titusakten des
enas hingewlesen en (S In den Petrusakten äßt er
das koptische Fragment über die Tochter des Petrus mıt eC VOTLIL-

ergehen (vgl Nt.lıche pokr. , Aufl.), wıie Schmildt erneut eI-

wlesen haft (ZKG., 6, 321f. Anfechtbar bleiıbt aber dıe o
ständıge Aufnahme der Epıtome VONn Gregor OUTS nNac amion
als Bestandteıil der alten Andreasakten; S@1 denn Al den ellen

Schluß (c 31£°), jene durch dıe „ Laudatio““ gestütz Wwird;
das geht aher alles erst In Paträ VOr sıch, während die beıden Berichte
sich vorher NÜUur in einıgen Reisestationen berühren. Auch in der leder-
gyabe des Martyrıums als eines Mosaıks AaUuUS allen m öglıchen Berichten
olg ames Flamion, Wäas wesentlich auf dıe VONn mır schon 1n der
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ersien Auflage yegebene Rekonstruktion hinausläuft. Für die Thomas-
akten 1st (mit Bonnet) der Ansıcht, daß 391e ursprünglich yriechıisch
verfaßt selen, W4s Her hıs auf Taıle des Martyrıums verloren
sel, während der gegenwärtige gyriechische 'Text In der Hauptsache aller-
dings 1ne KRückübersetizung AUS dem Syrıschen darstelle, OZu Burkıitt

3278 (für das 17 G 20) Q1ne Bemerkung beıgesteuert hat
das einzıge von iremder er ın James’ umfangreichem er Kr
bringt das gxroße Oo 144— 148 der VON Bonnet gegebenen
Stelle, während m1% ıhm überzeugt 18%, daß es den Schluß (6 167)
gehört. Die a  C k f  C 9 weiche dıe (jgbete USW. zurücktreten
Jassen und 111 Weıterbildung der Legende den Nachdruck egen, Z

klassıllzıeren, hält J ames 435 der Massenhafügkeıit un! doch
wieder Lückenhaftigkeit des Materials für schwierig. YHür die in Or18N-
talıschen prachen erhaltenen möchte Agypten qlg Ursprungslan -
sehen. Die lateinısche Passionensammlung des S05 Ahbdıas getzt 600
M Bonnet beabsıchtigte, WwWı]ıe mMI1r 1912 miıttenlte, hiervon e1ine kritische
usgabe mi1t Berücksichtigyung wenıgstens der wichtıgsten Hss. yeben;
ob dazu gekommen ist, kann ich leider nıcht faststellen

Im Anfangsabschnitt werden zunächst Bruchstücke firüherer YVan.
gelıen gegeben, darunter aher VoO  3 Petrus- und Thomasevangelium
vorläufig HUT die Testimoni:en (für OrsSteres nıcht SUNZ vollständıg),
ann verlorene häretische Bücher (hier doch ynostisches Material!), ferner
Kvangelienfragmente AUS Papyrı hıer schließt sıch ames der Meinung
Von White Agrapha 5 und 3), Kindheitsevangelıum (darunter
homas) nebst Auszügen AUS koptischen Quellen über das Leben der
Marıa die QO9f. angeschlossenen modernen Hıktionen verdiıenen 1n
dem Bande keın besonderes Kapıtel schließlıch Passıonsevangelıum
(vornean Petrusevangelıum), darunter 147 wıederum Auszüge AuUuS

koptischen Bearıchten zwischen den Pılatusakten, nach denen ein1ge KEyan-
gelıenapokalypsen (S oben) folgen, un dıesen die verschledenen Versionen
der ÄAssumptio Marıae virg. Hıer ist S 199 en e1ıne ıinha  16 Be-
rührung miıt dem erwähnten koptischen ragmen AUS dem „ He-
bräegrevangelıum “ (?) bemerkenswert, das H Aa1ltz diesem einordnen
möchte eutes Dokr. 74 sub 1) Darüber, WI1@ über manche andere
Zuweisung Von Fragmenten IHR oder das andere der Evangelıen
äßt sich ın der Tat streıten (weniger O, bezüglich des Fragments
ebenda 31 SuD schon einer cH  © Berührung mıt Nr. Z
der „Heiland“‘ könnte spätere Hinzufügung se1n). och ist gerade das
Problem der JjJudenchristlichen Evangelien das verwickeltste
Aber die Fortschrıtte der Veröffentlichung Schmidtkes (1911) werden

In der TIerer Dombibliothek stieß ich kürzlıch auf ıne Hs (nr. 90, Ul  z
1100 geschr.), dıe vermutlich dem Kloster Abdinghof (Paderborn) entstammt un
in der Anordnung der Passıonen W1e ach den nıtıen dem cod Parıs. lat. 602
(Lipsius 1, 126 f.) besonders nahesteht Da Abdinghof In Beziehung
(Cluny stand, wäre vVvoxn Interesse, festzustellen, ob uch diıe ariser Hs dorthin
Beziıehungen aufwelst.
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ignorlert, WENiN James für se1ıne Zusammenstellung‘, Hebräerevangelium
1 einfach diejen1ıge VON agrange (1922) wiederholt, dıe gegenüber

der ersteren veraltet 1st Dazu V6rmas die üÜberaus kurze Einleitung hıer
den Leser auch nıcht annähernd üDer dıe Tragweıte des schon ın dem
Unterschiede des Judenchristlichen VON allen übrıgen Erzeugnıssen (Ge-
gebenen unterrichten. Kürze un Prägnanz des Urteils, die James
schon Seine langjährıge Beschäftigung mıt dıesen Stoffen ermöglıcht,
sind lobenswert und dem nüchtern praktischen Verständnıs des Eng-
änders gyewiß noch ANDSCMHMESSCHCI q IS dem deutschen; aber ob dabeı
nıcht döch, da sıch - um en zusammenhängendes Begreıfen ıimmerhin
wıeder verschiedenartiger Geistesprodukte andelt, des Guten Z WweNn1Z
geschehen sel, darf miıt Fug gefragt werden. Auch Angaben über Ent-
Jehnungen AUS bıblıschen Büchern ıuınier den 'Texten ehlen, wiewohl
910 VON Bedeutung für die Beurteillung des jeweiligen Schriftstücks sein
zönnen (s Zi. die Textgestalten alttestamentlıcher tellen 1m ınd-
heitsevangelium des Ps.-Matth. ; aunch eiwa 1m lateinischen Descensus
3( inf. und ın der Hevelatıo Stephanı Durch ıhre Beibringung
Aare das sireng dokumentarısche Gepräge des Jamesschen Werkes, das
einen Vorzug bedeutet, nıcht beeinträchtigt worden. Hs bringt 206
ohne dies, aAUS gi1nem Guß yeschaffen, für jede Weıterarbeit A den
Stofen äaußerst wertvolle e113111e und reiht sıch, wiewohl zugle16 auf
das Lajenverständnis berechnet, se1ınen früheren Veröffentlichungen voll-
wertig Dal es immerhın noch kein ahsolut vollständiges Corpus
darstellt S X beeinträchtigt se1ınen Wert N1C die Krgänzungen,
die AUS weıteren armenischen, gyeorgıschen, auch syrıschen und slavı-
schen Quellen oder Berichten gygeben wären, sind ın Anbetracht deas
Gebotenen verhältnismäßig geringfüg1g.

Zum Schluß stahe ıch nıcht (vgl Neutest. Apnokr. * LV), ‚JJames
in seıner strengen Fassung des Hauptbegriffs „Apokryphen‘“, die In
Wortsetzung äalterer Sammelveröffentlichungen vertrıtt, recht gyeben.
S18 verdient, ın der oben beschriebenen Ausdehnung für eıne künftilige ext-
ausgabe sämtlicher at.lıcher und nt.lıcher Nebenstoffe der Bıbel eingehalten

werden, wobel für dıe ersteren, ıunter dıe auch zweiıfellos christlıche
Scehriıftstücke eingeordnet werden könnten, das Nebeneijnander der diıs-
paraten Begriffe „Apokryphen und Pseudepigraphen®, durch und s81%
Kautzsch (1900) inhaltlich diıfferenzlert, In Wegfall kommen müßte
enn dıe se1t Luther genanntien „Apokryphen“ sınd 1m Grunde keine
solchen. Was ıhnen unter den Schriftenverwandten Neuen Testaments

Wertschätzung nach altkırchlichen Zeugnissen etwa gleichkommt, darf
ın einer entsprechenden ammlung auch eshalb nicht fehlen, eıl DUr

Aadure eın Volleindruck von der lıterarıschen Schöpfungswelse neben
und nach dem erreicht ırd

Ks 861 och gestattet, ler einige Berichtıgungen und Zusätze
den ‚„ Neut. Apokr.“‘ nachzutragen : unter dem 11
‚„ Geliebter, Liebling‘*‘. () * ist der Schlußsatz ZUTT obersten Anmer-
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